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3. Quartal. Mittwoch den 15. September 1852. Stück 22.

Bekanntmachungen.
Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß der Nachbar und Einwohner Müller zu Creypau als Gerichts

ſchöppe für die Gemeinde daſelbſt an Stelle des zum Ortsrichter erwählten Schöppen Bubam heute verpflichtet worden iſt.
Merſeburg, den 4. September 1852. Der Königliche Landrath Weidlich.
Die neue Urliſte derjenigen Perſonen im Kreiſe, welche zu Geſchwornen berufen werden können, liegt vom 16. bis 19.

d. M. in meinem Büreau zu Jedermanns Einſicht aus.
Etwaige Einwendungen gegen dieſelbe ſind binnen oben bezeichneter Friſt bei mir anzumelden.
Merſeburg, den 12. September 1852. Der Königliche Landrath Weidlich.
Es hat ſich als ein großer Uebelſtand bisher ergeben daß die Häuſer auf dem platten Lande entweder gar nicht oder

nur unvollſtändig nummerirt waren. Jch ordne daher an:
bis zum 31. December d. J. müſſen ſämmtliche Häuſer in den Dörfern des Kreiſes mit Hausnummern von Blech ver-

ſehen ſein2) die Nummern ſind nach der Reihenfolge ohne Rückſicht auf die Brandkataſter- und Hypothekennummern zu machen, ſo daß
auf der Einen Seite des Dorfes mit Nummer 1. und am Ende des Ortes mit der letzten Nummer geſchloſſen wird.
Jch werde das Königl. Kreisgericht und die Königl. Kreisgerichts Commiſſtonen erſuchen, daß dieſe Hausnummern nach
richtlich in den betreffenden Hypothekenbüchern vermerkt werden

3) in den Ortſchaften, in welchen ſich noch Nummern an den Häuſern befinden, ſind dieſelben, wenn ſie nicht in die laufende
Nummer paſſen, abzunehmen und durch neue zu erſetzen

4) die Rittergüter und Domainen, ſowie deren Dreſcher und Fröhnerhäuſer ſind aus der Nummerirung fortzulaſſen
5) die Ortsrichter haben für die Ausführung Sorge zu tragen und bis Ende December d. J. mir ein Hänſerverzeichniß mit

der neuen Nummer und dem Namen jedes Beſitzers verſehen zu überreichen c
6) die Koſten ſind nach dem Beſchluſſe jeder Gemeinde entweder aus der Gemeindekaſſe zu entnehmen oder von jedem einzelnen

Hausbeſitzer einzuziehen.
Merſeburg, den 11. September 1852. Der Königliche Landrath Weidlich.

Lieitation.
Die Ausführung der Schloſſer-, Tiſchler-, Glaſer- und

Lackirer Arbeiten inel. Materialien zur Erweiterung der Ge
ſchäftsLokalien des Königl. Kreisgerichts im neuen Rathhauſe,
ſoll den Mindeſtfordernden übertragen werden. Zur Abgabe
der Gebote haben wir einen Termin auf
Sonnabend den 18. September d. J., Vormittags 10 Uhr,
in unſerm Stadtſecretariate anberaumt. Unternehmungsluſtige

Freiwillige Subhaſtation.
Das den Zornſchen Erben gehörige zu Merſeburg in

der Vorſtadt Altenburg belegene Wohnhaus Nr. 818. des Hypo-
thekenbuchs und Nr. 794. des Brandkataſters, abgeſchätzt auf
402 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf., ſoll

am 30. September c. Vormittags 10 Uhr,
an Kreisgerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Die Taxe und der
neueſte Hypothekenſchein liegen in unſerer Regiſtratur zur Ein-

ſicht bereit. werden erſucht, ſich pünktlich einzufinden. Die Bedingungen
Merſeburg den 28. Auguſt 1852. und Anſchläge können von jetzt ab im Secretariate u

Königlich Preuß. Kreisgericht, II. Abtheilung. werden.
r Merſeburg den 13. September 1852.

Der Magiſtrat.Bekanntmachung.
Am 5. März 1852 iſt die Wittwe Chriſtiane Lilie, hinter

laſſene Ehefrau des penſionirten Chauſſeewärters Heinrich Lorenz Auction. Es ſollen den 18. September d. J. von
Lilie, auf dem Chauſſeehauſe bei Kötzſchen geſtorben. Die uns früh 9 Uhr an, auf dem Rathhauſe Möbeln, Hausrath, Klei-
unbekannten Erben derſelben werden aufgeſordert, ſich baldigſt dungsſtücke, Kleinkinderwäſche, Uhren und Fleiſcherwerkzeug
zu melden. Merſeburg, den 6. September 1852. verſteigert werden.

Merſeburg, 1852.Königl. Preuß. Kreisgericht, II. Abtheilung. Nagel, Auct.
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Bekanntmachung.
Das zwiſchen Stettin und Stockholm gegenwärtig alle 14

Tage einmal courſirende. Königlich Schwediſche Poſt Dampf-
ſchiff „Nordſtern“ wird von jetzt ab aus jedem der beiden Häfen,
anſtatt Montag Mittags, erſt Dienſtag Morgens abgefertigt
werden und in dieſem Jahre überhaupt nur noch folgende
Fahrten verrichten: zvon Stettin:

am Dienſtag den 7. September,
21. September,

5. October,
19. October

von Stockholm:
am Dienſtag den 14. September,

238. September,
12. October.

Mit Beginn der Schifffahrtsperiode im nächſten Jahre
wird neben dem ſchwediſchen Schiffe noch ein Preußiſches Poſt
Dampfſchiff in Fahrt treten, und wird dann die Berbindung
zwiſchen Stettin und Stockholm in der Art ſtattfinden, daß
von beiden Orten wöchentlich einmal ein Dampfſchiff
abgefertigt wird.

Berlin, den 4. September 1852.
General-Poſtamt.

Schmückert.
W verkaufen

ſteht eine engliſche Drehrolle. Zu erfragen
bei Guſtav Lots am Markt.

Große Mobiliar-Aucetion in Merſeburg.
Dienſtag den 21. und Mittwoch den 22. dieſes

Monats, von Vormittags 9 und Nachmittags 2
Uhr an, ſollen in der ſeitherigen Wohnung des Herrn
Geheimen Regierungsraths Brüggemann allhier im Oeconom
Morgenrothſchen Hauſe am hieſigen Bahnhofe ſämmt-
liche gut erhaltene und größtentheils aus Maha-
goni beſtehende Meubles, als: Schreib-, Eß-, Spiel-,
Küchen und Gartentiſche, 3 Dutzend Rohrſtühle, mehrere
Schreib und Kleider Secretairs, Sophas und Spiegel al-
ler Art, Glas-, Eck-, Bücher-, Kleider-, Waſch, Ge-
wehr- und Küchenſchränke, 3 gr. Lehnſtühle, 2 Stutzuhren,
2 Stell- und 2 Kriſtal-Gaslampen, div. Koffer Bettſtellen,
Küchen und Waſchgeräthſchaften, 1 gr. Marquiſe übern Bal-
kon, 1 Kronleuchter, 1 gr. kupf. Waſchkeſſel, Gartenbänke,
Topfgewächſe, Tiſchlerhandwerkszeug, div. Pfeifen und Stöcke,
ſo wie das vollſt. Merſeburger Amtsblatt mit Regiſtern vom
J. 1816 bis mit 1848 und dergl. Sachen mehr, meiſtbietend,
gegen gleich zu leiſtende baare Bezahlung, verſtei-
gert werden.

Merſeburg, den 6. September 1852.
Rindfleiſch, Auct. Comm.

Jn dem Hauſe Nr. 694. in der Hältergaſſe iſt ein Fa-
milien- Quartier mit ſchöner Ausſicht ſogleich, auch zu
Michael, zu vermiethen. Auch kann es möblirt an einzelne
Herren in zwei Quartieren vermiethet werden.

u W

V V

Für den bevorſtehenden Herbſt und Winter empfehle ich zur
gefälligen Abnahme und unter Zuſicherung der billigſten Preiſe:

Moderateur, Stell-, Frankeſche-, Flur- und Hänge-
lampen alle Arten Dochte, wovon' ſich vorzüglich die
ſehr ſchön und ſparſam brennenden chemiſch präparirten
Gasſcheindochte auszeichnen.

Ebenſo werden auch billig und in kürzeſter Zeit alte Lam-
pen reparirt und gründlich gereinigt.

Merſeburg.
Lonis Kathe, Klempnermeiſter,

Oelgrube Nr. 332. und Burgſtraße neben dem Steueramte.

Dom Nr. 274. iſt ein großer trockener Kel-
ler zu vermiethen.

Logisvermiethung. Zu Michaelis oder Weihnach-
ten d. J. ſteht ein freundliches Familienlogis parterre, beſte-
hend in 1 Stube, 2 Kammern, Küche, Boden, Kellerraum
und Holzſtall zu vermiethen große Rittergaſſe Nr. 163. bei

t er.Jl Lenn, den 13. September 1852.

Bei E. H. Schroeder in Berlin iſt ſo eben erſchienen
und in Garcke'ſchen Buchhandlung (Fr. Stollberg) zu haben

Ueber die wahren Urſachen
der

habituellen Leibesverſtopfung
und die zuverläſſigſten Mittel

dieſe zu beſeitigen.
Von

Dr. Moritz Strahl,
Kgl. Sanitätsrath c.

Dritte vermehrte, mit Abbildungen bereicherte Auflage.
8. geh. 8 Bogen. Preis 10 Sgr.

Der Herr Verfaſſer, ſeit einer langen Reihe von Jahren
als wichtigſte Autorität in Unterleibskrankheiten durch ſeine
zahlreichen glücklichen Heilungen weithin bekannt, theilt für die-
jenigen, welche an habitueller Leibesverſtopfung leiden, in die-
ſer Schrift eine überaus wichtige Entdeckung mit, die Vielen
zum Troſte gereichen wird. Nicht nur wird die Urſache des hier
in Rede ſtehenden Uebels ausführlich beſchrieben, ſondern es
werden auch die Mittel zu deſſen Beſeitigung angegeben. Ebenſo
erhält der Leſer über Blähungen und Hämorrhoiden
die intereſſanteſten Aufſchlüſſe.

Die Verhandlungen welche der Herr Verfaſſer mit dem
Miniſterium für Medizinal Angelegenheiten über ſeine wichtige
Entdeckung gepflogen hat, ſind in der Schrift abgedruckt.

Jn der Garcke'ſchen Buchhandlung (Fr. Stollberg)
iſt zu haben

die ſichere und radicale

Heilung der Brüche,
ſo daß alle

Bruchbänder überflüſſig werden.
Nach dem Franzöſiſchen des Pierre Rimon, bearbeitet von

Dr. A. Riemer. Zweite Aufl. 114 Ngr.

Dr. Borchardt's Kräuter-Seife,
deren bekannte vortreffliche Eigenſchaften ſie auch in hieſiger
Gegend zu einem ſo beliebten Toilette-Gegenſtande gemacht

haben, geht mir allein auf hieſigem Platze öfter
in friſchen Lieferungen aus diesjährigen0 egogchannrs

rn Frühlingskräutern zu, und verkaufe ich das
I Original -Packetchen nach wie vor à 6 Sgr.

Garke'ſche Buchhandlung in Merſeburg.

Anzeige.Einem hieſigen und auswärtigen Publikum die ergebene
Anzeige, daß ich das Geſchäft der Madame Günther am
Markte käuflich übernommen habe und von jetzt an für eigne
Rechnung fortſetze. Gleichzeitig empfehle ich mich in allen ein
ſchlagenden Artikeln des Seilergeſchäfts

ganz ergebenſt
Reinhold Bergmann, Seilermeiſter am Markt.
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zu annehmbaren Preiſen.

Nachdem nunmehr die BVadeſaiſon in Wittekind zu Ende iſt, ſo
abe ich eine bedeutende Partie dort gebrauchter, aber ſehr gut ge-

haltener Mahagoni- und Birken-Meubles, hauptſächlich Sopha's und
Divan's, zurückerhalten und offerire dieſelben Einem hochgeehrten Publikum

Carl Dettenborn in Halle,
Meunbles-Magazin, gr. Märkerſtr. Nr. AM7.

Merkels aromatiſcher Kräunter-
Erxtraect,

à Flacon 5 Sgr. nebſt Gebrauchszettel,
iſt das wirkſamſte Mittel gegen alle Krankheiten welche ihren
Grund in Verdorbenheit des Magens haben. Cholera,
Ruhr, Krampf, Cholerine, Durchfall, Erbre-
chen, Magenkrampf und dergl. Kankheiten Verſtopfung,
Blähungen, Uebelkeit, Zuſammenlaufens des Waſſers im Munde,
Fieberanfälle, Zittern und dergl. Uebel werden bei ſchneller
Anwendung meines Ertractes durch den wohlthätigen Schweiß
und die Erwärmung des Magens die derſelbe hervorbringt,
binnen der kürzeſten Zeit gehoben.

Für Merſeburg und Umgegend allein zu beziehen durch
Guſtav Lots am Markt.

Zu einem Leſezirkel der Magdeburger Zeitung wer-
den noch zwei Theilnehmer geſucht, die, wenn es gewünſcht
wird, die Zeitung zuerſt leſen können. Näheres in der Expe-
dition dieſes Blattes.

Gefunden wurde bei Schkopau eine Wagenwinde. Der
rechtmäßige Eigenthümer kann dieſelbe gegen Erſtattung der
Koſten in Empfang nehmen bei der Wittwe Ernſt, große
Rittergaſſe.

Lehrlings-Geſuch. Jn ein frequentes Material-
waaren Geſchäft wird ein junger, mit den nöthigen Schul-
kenntniſſen verſehener Mann rechtlicher Eltern als Lehrling ge
ſucht, welcher ſofort oder zu Michaeli e. antreten kann. Näheres
ſagt der Pr. Secret. Rindfleiſch in Merſeburg.

Marktpreiſe vom II. September.
pf.thl.ſg. pf. thl. ſg. pf. ithl. ſg.ſpf.) (thl. ſa.

Weizen 2 2 ö bis 2 10 Gerſte I 2 6 bis 1 89
Roggen 2 2 6 bis 2 5 Hafer 22 6 bis 27) 6

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Hausmann Wittling eine Tochter.
Stadt. Geboren: dem Bürger und Uhrenhändler Nitz ein Sohn

dem Maurer Pretzſch ein Sohn dem Dienſtknecht Bauer eine Tochter dem
Schneidermeiſter Petzold eine Tochter dem Schmiedemeiſter Perlitz eine Toch-
ter dem Ziegeldecker Bielig ein Sohn eine außerehel. Tochter. Geſtor-
ben: die hinterl. Wittwe des Bürgers und Tuchmachermeiſters Trömer, im
69. J., an Altersſchwäche ein außerehel. Sohn, 7 W. alt, an Krämpfen.

Am Donnerstage predigt in der Stadtkirche Herr Diac. Hartung.
Neumarkt. Geboren: dem Handelsmann Treff ein Sohn dem

Handarbeiter Hegewald eine Tochter. Geſtorben: der jüngſte Sohn des
Handarbeiters Schmidt, 1 J. 9 M. alt, an Darmentzündung.

Altenburg. Geboren: dem Torffabrikant Weiſe eine Tochter dem
Handarbeiter J. G. A. Meißner ein Sohn. Geſtorben: der Hand
arbeiter Lehmann, 54 J. 7 M. alt, am Nervenfſieber der jüngſte Sohn des
Königl. Regierungs Aſſeſſors Lentz, 3 W. alt, an Zellgewebeverhärtung.

z z z „ZkZZZ„„ J VJ[ Ä —T7TC)lclccclchlchqÄJIYCNccw« -v] —7|S e T 7,;,
Eingeſandt.

Kurzer Beitrag zur Erinnerung an die Schlacht bei Dennewitz,
geliefert den 6. September 1813. Eingeſandt von C. A. Schulze,

Paſtor zu Lochau, den 6. September 1852.
Motto: „„Nie wird Preußen untergehen, wenn

„„Eure Söhne und Enkel Euch gleichen.“
von Blücher.

Mit dieſen Worten wendete ſich der greiſe Feldmarſchall
in der Proclamation, die er in der Nacht nach dem herrlichen
Siege bei Belle-Alliance niederſchrieb, an ſein tapferes Heer.
Gelobt ſei Gott, daß das Vertrauen des unſterblichen Helden
durch das Heer bisher nicht getäuſcht worden iſt, und auch
ferner nicht getäuſcht werden dürfte. Wenn wir wahre Treue
ſuchen ſo finden wir ſie heute noch an derſelben Stätte, von
wo aus ſie in den Jahren 1813, 14 und 15 in das Land
hineinleuchtete und das Vaterland wiedergeboren hat. Da nun
erfahrungsmäßig Treue und Redlichkeit bis hieher nicht unbe-
lohnt geblieben iſt: ſo dürfen wir kein Bedenken tragen, auch
als unſere Anſicht mit zu unterzeichnen, das Bekenntniß, was
ein wahrer Patriot und Soldatenfreund in den Worten abge-
legt hat: „den Soldaten gehört mal die Welt.
Es war eine große, herrliche Zeit, als die Söhne des Vater-
landes, mit der alles überwindenden Looſung: „„Mit Gott
für König und Vaterland!“ das Schwert in dem
Entſcheidungskampf in die Hand nahmen; wenn bei der
ernſten Frage (einem übermüthigen Feinde gegenüber) wie wird
das enden einer dem andern heldenmüthig mit dem Wort
der Schrift aufrichtete, und zum Kampf auf Leben und Tod
ermunterte: „Wohlan! wen der Tod trifft, den treffe
er; wen das Schwert trifft, den treffe es wen der

Hunger trifft, den treffe er; wen das Gefängniß
trifft, den treffe es!“ Um nun dieſe Helden nicht undank-
bar zu vergeſſen, möge es dem Schreiber dieſes, als einen
Augenzeugen der Schlacht bei Dennewitz, von ihrem erſten,
bis zu deren letzten Kanonendonner, vergönnt ſein, von der-
ſelben einen kurzen Bericht zu liefern, der vielleicht von Pa-
trioten nach 39 Jahren mit mehr Theilnahme geleſen werden
dürfte, als das Napoleonsfeſt gefunden haben wird, das zur
Schande des deutſchen Namens am 15. Auguſt,
ſchreibe 1800 funfzig und zwei, in Wien, Dresden, Wei-
mar, Caſſel, Darmſtadt, Hamburg und Frankfurt,
gefeiert worden iſt. Unſere Seele komme nicht in deren Rath
und unſere Feſtfreude gleiche nicht der, jener Städte.

Wir wollen heute am 6. September 1852 als Deutſche
und wahre Patrioten gedenken der vorigen Zeiten und reden
von allen dieſen Thaten:

Es war ein Sonntag, der 5. September, als der Mar-
ſchall Ney aus Wittenberg brach, und das Preußiſche 4. Armee-
Corps, unter Tauentzien, auf Jüterbog zurückwarf, und daſelbſt
am ſpäten Abend anlangte. Nachdem die ſchauerliche Nacht,
die ein brennendes Dorf erhellte, vorüber und aus Abend und
Morgen ein neuer Tag entſtanden war, entbrannte mit ihm
auch die für die Mark Brandenburg entſcheidende Schlacht bei
Dennewitz. Die Stellungen der Armeen waren folgende: der linke
Flügel der preußiſchen combinirten Armee unter Tauentzien hatte
die nordweſtliche Anhöhe bei Jüterbog beſetzt, der General Bülow
ſtand in Kurzlipsdorf, und der Kronprinz von Schweden bei
Belzig. Die franzöſiſche Armee war bis Dennewitz, ihrem
Hauptquartiere, vorgerückt; das 4. Corps unter Bertrand, bil
dete den rechten Flügel, das 7. unter Ney und Regnier das
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Centrum, und das 12. unter Oudinot den linken Flügel. Eine
furchtbare Kanonade entbrannte zuerſt zwiſchen Tauentzien und

Bertrand. Derſelbe ſuchte mit aller Macht den linken preußi-ſchen Flügel zu umgehen und von uerbo og wegzudrängen.

Mit wahrem Heldenmuthe aber widerſtand Tauentzien der Ueber-
macht des Feindes ſo lange, bis er ſich mit dem General Bü-
low vereinigt hatte. Zu derſelben Zeit rückte auch das 7.
franzöſiſche Corps und Regnier in die Stellung zwiſchen Rohr-
beck und Dennewitz, bis Niedergörsdorf vor. Nun wurde der
Kampf allgemein. Das furchtbare Kartätſchenfener hinter Nie-
dergörsdorf brachte die Diviſton Thümen mehrmals zum Wei-
chen doch, von Bülow's Infanterie und einer Ru ſiſchen Bat-terie unterſtützt, griff ſte von Neuem an, ſtürite mit einem

den Donner d der Kanonen übertäubenden H urrah!“ Nieder-

görsdorf mit ſeinen Anhöhen, und trieb die Franzoſen bisDennewitz zurück. Jetzt erſchien die Periode des heftigſten
Kampfes in dieſer Schlacht. Mit aller Anſtrengung ſuchte
Ney Dennewitz zu behaupten, und dagegen Wegen gas 7. Corps
von dem 12. zu trennen welches den linken Flügel bildend,zwiſchen Dennewi. itz und Gölsdorf ſtand. Blutig war der Sturm,

viele unſrer Braven ſanken in die Arme des Todes; aber ent-ſcheidend war auch die Wegnahme des Dorfes. Der Feind
zog ſich auf Rohrbeck zurück, auch dieſes Dorf ward erſtürmt
und gerieth durch gegenſeitiges Feuer in Brand. Auf dieſem
Punkt, etwa Mittags 4 Uhr, war nun die Schlacht entſchie
den. Aber bald erneuerte Ney durch Oudinot die ſchreckliche
Blutarbeit, um auf dem linken Flügel wieder zu gewinnen,
was er auf dem rechten verloren hatte. Die Uebermacht des
Feindes und eine zahlreiche Artillerie machten hier den tapfernPreußen lange Zeit den Sieg ſtreitig. Mehrmals wurde die

Diviſton Kraft zurückgeworfen, und die Truppen fingen endlich
an zu ermatten, da rückte Porſtell im Eilmarſche heran,
griff, mit Kraft verbunden das 12. Corps von Neuem an,
entriß ihnen nicht nur das Horf Gölsdorf, ſondern die hinter
dem Dorfe ſtehende Reſerve wurde auch mit dem Bajonnet
zurückgeworfen und mit dem Kolben niedergeſchlagen. DieSchlacht war gewonnen und die Mark Branden-
burg gerettet. Das war die berühmte Preußenſchlacht
bei Dennewitz, von welcher General Bülow zum ewigen An-
denken den Namen erhalten hat

Graf Bülow von Dennewitz.Erſt Abends um 6 Uhr, nachdem die Blutarbeit einzigund allein von den Preußen vollbracht war, da er ſchien
der Kronprinz mit ſeinen Schweden auf dem Schlachtfelde, und
half den Sieg dadurch verherrlichen, daß er mit 118 Kanonen
den flüchtig gewordenen Feind noch eins aufbrannte, und ihm
die Rückkehr zu dem bis zum Tod ermüdeten Siegern unmög-

lich machte. Etwa 42,000 Preußen hatten ſich den ganzen
Tag hindurch in geordneter Feldſchlacht gegen eine Armee von

77,000 Mann behauptet und am Abend, „mit Gott für König
und Vaterland den vollſtändigſten Sieg errungen. 18,000
Todte und Verwundete von feindlicher Seite deckten das Schlacht

feld. 60 Kanonen 400 Pulverwagen und alles Gepäck warin die Hände der Unſern gefallen. Aber auch der Sieg war
von unſrer Seite theuer erkauft. Wir zählten 9000 ſchreibe
fern Todte und Verwundete. Sanft ruhe ihre
Aſ e

Den Siegern, die der Tod im Grabe vereint,Sei eine dankbare Thräne heut nachgeweint.

Berlin. Bei dem ſtarken Gewitter am Nachmittag des
31. v. Mts. hat der Blitz an verſchiedenen Stellen eingeſchla-

gen. Einer der merkwürdigſten Falle hat ſich in Charlotten-
burg ereignet. Jm Hohn ſchen Etabliſſement ſaßen nämlich in
der Wirthsſtube eine Anzahl Perſonen zuſammen, während das
Gewitter bereits tobte, und einer der Gäſte meinte in etwasübermüthiger Weiſe, es möge immerhin über ihnen blitzen und

donnern, ſie könnten hier in Sicherheit trinken, als dieWorte tann ausgeſprochen und das Glas noch in der
Hand ein Blitzſtrahl in das Haus und die Stube ſchlug,
überall im Zickzack umher fuhr und ſämmtliche Anweſende ſchwer
betäubt zu Boden warf, wobei der Redner leicht auf der Bruſt
beſchädigt wurde. Glücklicherweiſe richtete der Blitzſtrahl kei-
nen weiteren Schaden an, indem auch ſämmtliche betäubtePerſonen, über 10 an der Zahl, bald wieder zum Bewußtſein
gebracht wurden, dagegen bieten die eigenthümlichen Zerſtörun-
gen und Riſſe, die der Strahl beim Einſchlagen an Wänden
und Möbeln verübt, einen merkwürdigen Beweis von der Kraft
n dem Gange des electriſchen Fluidums. Das Lokal, indem ſich noch Alles in dem bezeichneten Zuſtand befand, hatte
in dieſen Tagen viel Beſuch von ſchauluſtigen Perſonen.

Der Maßſtab. Der Doctor H zu B., bekannt als
als ein guter Arzt und jovialer Menſch, befand ſich vor Kur-
zem am Tiſche eines Freundes eine heitere Geſellſchaft ſtimmte

zu guter Laune, und man trank ein Gläschen des köſtlichenWeines mehr als gewöhnlich. Doctor H fühlt ſich ſo eben
ein wenig vom Weingeiſt aufgereizt, als er zu einem kranken
Kinde in der Nachbarſchaft gerufen wird. Er geht, findet das
Kind ohne Beſinnung, äußerſt erhitzt und hört, daß dieſer Zu-
ſtand ohne merkliche Zeichen eines Ueberganges eingetreten ſei.Er greift an des K ranken Puls, ſchüttelt zweifelhaft den Kopf,

wiederholt die Unterſuchung, kopff ſchüttelt aufs Neue, greift dann
an ſeinen eignen Puls, dann wieder den des Kindes, und ſagt
endlich mit feſtem Tone „Das Kind iſt betrunken Die
Um tehenden lächeln, die Mutter widerſpricht dem Arzte, dieſerfängt noch einmal die Manipulation an, unterſucht des Kran

ken Puls dann ſeinen eigenen, wieder den des Kindes und
verſichert dann noch einmal und ganz entſchieden „Das Kind
iſt betrunken! Laſſen Sie es ausſchlafen und fürchten Sie
nichts.“ Mutter kann ſich von der Wahrheit des Aus-ſpruchs nicht überzeugen. Der Arzt bittet, daß man die Wär-
terin des anderthalbjährigen Kindes herbeirufen möge. Dies

geſchieht, er fragt, was mit dem Kinde vorgegangen ſei; ſie
ſtockt, er ſetzt ihr härter zu, und ſie geſteht, daß der Kleine in
ihrer Abweſenheit einen zieinlichen Trunk Branntwein, den ſie,
üm eine Fläſche zu leeren, in ein Trinkglas geſchüttet hatte,
genoſſen habe, wahrſcheinlich in der Meinung, daß es Waſſer

ſei. „Sehen Sie“, ſpricht Doctor H-m, „daß wußte ichwohl. Für einen ſolchen Zuſtand beſitze ich eben in dieſem
Augenblick den rechten Maßſtab!“ und geht lachend ab.

Nach einigen Stunden war der kleine Patient richtig wie-
der auf den Beinen.

Jn Berlin wurde ich erzählt Saphir in ſeinem Hu-
moriſten von einer Frau oft zu Tiſche geladen. Man be-
kam aber ſo wenig zu eſſen, daß ich ihr, als ſie mich wieder
zu Tiſche lud, ſagte: Madame, Sie haben mich ſchon einige
T „zu T if che geladen“, laden Sie mich auch einmal „zum
Eſſen“ ein. Eines Abends war ich ihr Partner im Whiſt.

Sie invitirte Klein- Coeur, ich ſpielte ihr die Jnvite nicht
nach. „Warum haben Sie mir meine Jnvite nicht nachge-
ſpielt“, rief ſie barſch aus. „Ach Madame“, erwiederte ich
mit einem klaſſiſchen Schafsgeſicht, „Sie invitiren ſo oft auf

nicht s!
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